
XIV. Die Lektüre.

chon häufig ist der Versuch gemacht worden, ein
S Verzeichnis von Büchern aufzustellen, die jeder

lesen sollte. Was man aber als ‚beste Bücher“
empfohlen hat, sind durchaus nicht immer die besten. Die
Auswahl der Bücher kann immer nur von Fall zu Fall
erfolgen; man muß dabei Alter, Geschlecht und Vor
bildung berücksichtigen. Wer deshalb in bezug auf seine
Lektüre in Verlegenheit ist, greife nicht nach dem ersten
hesten Buch, das er in einer Buchhandlung, einer Leih—
bibliothek oder bei einem Bekannten erhält, sondern be
frage eine zuverlässige Persönlichkeit, die in der Literatur
bewandert ist. Bei dem Ankauf von Büchern in den
Bahnhofsbuchhandlungen sei man äußerst vorsichtig, da
dort sehr viel Schund feilgehalten wird, auf dem die
händler einen so hohen Rabatt erhalten, wie er bei guten
Büchern in der Regel nicht gewährt werden kann.

Zwei Aussprüche, die jeder beherzigen soll:
Sage niemand: „Dies ist ein Buch nach meinem

Herzen! Ganz wie ich gesprochen hätte!“ Man soll nicht
lesen, um nur in seiner lieben Persönlichkeit bestätigt zu
werden; die Lektüre soll fördern. begrenzen. erweitern.
aufklären, berichtigen.

Ernst Freiherr von Feuchtersleben.
Wiederholen alter Lektüre ist der sicherste Probier

stein gewonnener weiterer Bildung. Hebbel.
Hermann Losch erzählt in den „Süddeutschen

Monatsheften“ (April 1907), wie er im Schnellzug
Stuttgart-Zürich-Mailand nach dem Aufenthalt in
Göschenen einen andern Reisenden eine Broschüre lesen
sah, die auf dem Umschlag in fetten Buchstaben den Titel
trug: „Das geheimnisvolle Sittlichkeits—
perbrechen im Sankt-Gotthard-Tunnel.“
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